Das Dampfboot erſcheint außer Sonn: und 
Feſttagen taͤglich Abends 7 Uhr. 

ſerate aus Petitfchrift die Spaltzeile 1 Sgr. 

Expedition: Langgaſſe 35, Hofgebäude. 


Rundſch a u. 


Berlin, 12. Juli. An der heutigen Börſe war das 
Gerücht verbreitet, der Miniſter Präſident Freiherr von Man- 
teuffel habe geſtern Se. Majeſtät den König um feine Entlaſſung 
gebeten. Das Gerücht, welches auch in der Stadt ſchnell ſich 
verbreitete, glauben wir als ein grundloſes bezeichnen zu können. 


F Berlin, 13. Juli. Die letzte mir vorliegende Kreuz- 


zeitung enthält folgende Correſpondenz aus Hamburg, d. d. 
110. d. M.: 


| Der Kommerzienrath Weber, der bei Anweſenheit der Allerhoͤch⸗ 
ſten Herrſchaften durch ein Plakat aufforderte, dieſe Gelegenheit zu 
benutzen, um die ſchuldige Dankbarkeit durch eine Illumination auszu⸗ 
drücken, iſt fur daſſelbe geſtern zu zweimal 24ſtuͤndigem Ge- 
ugniß verurtheilt worden. Derſelbe hat den ihm unter der 
Hand gegebenen Wink, auf Erlaß anzutragen, zuruͤckgewieſen und wird 
die Gefängnißſtrafe antreten. Das Plakat lautete: 
i An Hamburgs Bürger! Das Königliche Oberhaupt eines mit uns 
n Gefahr wie Gluͤck treu verbundenen Landes beehrt ſo eben mit Aller⸗ 
ſtſeinen gegenwärtigen Kaiſerlichen Gäften unſere freie und Hanfe: 
ſtadt mit einem Beſuche und wird morgen in unſerer Mitte verweilen. 
bgleich dieſer Beſuch incognito geſchieht, werden Hamburgs Buͤrger 
och gewiß die Gelegenheit ſich nicht nehmen laſſen, dem erhabenen 
di onarchen, der ſeit ſeinen Jugendtagen nicht in unſeren Mauern weilte, 
ie Freude zu bezeigen, welche die Allerhöchſte Gegenwart in Aller Herzen 
erregen muß, deſto mehr, als die Koͤnigliche Huld Hamburg laͤngſt die⸗ 
en Beſuch ſchuldete, um ſein Koͤnigliches Herz zu überzeugen, wie die 
& deutſche Hanſeſtadt in echt deutſcher Mannestreue der Huld und 
sie gedenke, welche der erhabene Königliche Nachbar ihr in der Zeit 
mit Noth, als der Flammen Wuth ihr faſt gaͤnzliches Verderben drohte, 
80 wahrhaft Koͤniglicher Freigiebigkeit erwieſen hat. Laſſen ſie uns 
8 deutſchen Schirmherrn des deutſchen Nordens, den Schirmherrn 
nd Vorkämpfer unſeres Glaubens, mit aufrichtigen Zeichen unſerer 
erehrung begrüßen und durch Erleuchtung unferer Stadt am heutigen 
und morgenden Abend Ihm den Dank beweiſen, welchen wir Ihm zu: 
verlaͤſſig ſchulden. 


Hamburg, den 30. Juni 1853. 


Ein Hamburger. 


quickungen zukommen ließ. 
zus eigenem Antriebe dem wackeren Manne obigen Titel und 
en rothen Adlerorden. — Wer möchte wohl, unter ſolchen Ver⸗ 
haltniſſen, daran zweifeln, daß es endlich hohe Zeit iſt, dem 


abi, um die gebührende Satisfaktion einzufordern. 
ſichtlich dieſe Correſpondenz, den Erguß eines alten, braven 


) Des großen Friedrichs Ruheſtaͤtte. A. d. R. 


Donnerſtag, 
den 14. Juli 1853. 
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Man abonnirt für 1 Thlr. vierteljaͤhrlich 
hier in der Expedition, 
auswaͤrts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monats» Abonnement für Hieſige 10 Sgr. 


D. Berlin, 12. Juli. Die Erkennung der Fälſchungen, 
welche mit Geweben und Geſpinnſten neuerer Zeit durch Bei— 
miſchung billiger Stoffe bei der Verarbeitung getrieben werden, 
macht den Gewerbetreibenden Mühe und Sorge, zumal viele 
Handlungen dergleichen Erkennungsmittel als ein Geheimniß be⸗ 
trachten. Die Erfahrung hat nun bewieſen, daß eine Unter— 
ſuchung der Gewebe durch das Mikroskop allein die ſichere 
Unterſcheidung der echten Waare und ihrer Verfälſchung gewährt. 
Der Handelswelt wird daher die Arbeit des Dr. Schacht, eines 
unferer' erſten Pflanzenphyſiologen, über die „Prüfung der 
im Handel vorkommenden Gewebe durch das Mi— 
kroskop und durch chemiſche Reagentien“, einen großen 
Nutzen ſtiften. Der Verfaſſer giebt zunächſt in dem Buche eine 
Anleitung zum Gebrauche des Mikroskops bei Prüfung von 
Gewebefaſern, theilt dann die Schwefelſäureprobe von Kindt, 
die weingeiſtige Farbenprobe von Elsner, die Oelprobe, die Ver— 
brennungsprobe und die Röſtprobe mit. Die Eigenſchaften der 
zum Verſpinnen benutzten Fäden des Leinens, der Baumwolle, 
der Brenneſſel, des Hanfes, des Chinagraſes, der Schaafwolle 
und der Seide in Bezug auf die Einwirkung der Säuren ſind 
kurz und faßlich angegeben und die Prüfung der Leinwand, der 
Wollengewebe in Bezug auf eine Beimiſchung von Baumwolle, 
des Seidenfadens auf Beimiſchung von Wolle oder Baumwolle 
ausführlicher erklärt und durch ſaubere Zeichnungen verdeutlicht, 
fo, daß eine Täuſchung über die Verfälſchung von Geweben bei 
Benutzung der angeführten Rathſchläge unmöglich wird. — Se. 
Excellenz der Herr Finanzminiſter v. Bodelſchwingh hielt geſtern 
in Begleitung des Generalſteuerdirektor v. Pommer Eſche eine 
Nevifion der hieſigen Steuerämter ab. Nachdem derſelbe auf 
dem Packhofe, dem inländiſchen und ausländiſchen Steueramte, 
ſowie auf dem Stempelamte alles in gewünſchter Ordnung fand, 
begab er ſich nach dem Hamburgiſchen Bahnhöfe, wo ſich eine 
Hauptabfertigung des Hauptſteueramtes befindet, und nahm da— 
ſelbſt auch eine Reviſion vor, die ebenfalls, dem Vernehmen 
nach, zur Zufriedenheit ausfiel. 


— Die neueſte Nummer der „Neuen Preußiſchen Zeitung“ 
enthält an ihrer Spitze folgende Erklärung: 

„Da es fuͤr jeden Mann eine Linie giebt, uͤber die er nicht hin— 
ausgehen kann, ohne an ſeiner Perſon, wie an ſeiner Ehre Schaden zu 
leiden, fo darf ich es unter den obwaltenden Verhaͤltniſſen nicht länger 
anſtehen laſſen, mich mit dem heutigen Tage von der Redaction der 
„Neuen Preußiſchen Zeitung“, wie hiermit geſchieht, definitiv zuruͤck— 
ziehen. Die naͤhere Motivirung dieſes Schrittes — mit dem ſaͤmmtlich e 
anweſende Redactions-Mitglieder uͤberall einverſtanden ſind und dem ſie 
ſich, ſobald die Geſchaͤfte der Zeitung abgewickelt ſind, auch ihrerſeits 
anſchließen werden — bleibt vorbehalten, doch werden Alle, welche die 
dieſſeitigen Partei- und Preßzuſtaͤnde kennen gelernt haben, denſelben 
auch ohne dies zu wuͤrdigen wiſſen. 

Berlin, den 12. Juli 1853. Wagner.“ 

— Der Neuen Preußiſchen Zeitung zufolge wird, ohne jetzt 
Anſpruch auf Beſtätigung machen zu können, in Wien das 
Gerücht in Umlauf erhalten, daß bei den Verhandlungen in 
Betreff der griechiſchen Thronfolgerangelegenheit als Thronfolger 
der zweitälteſte Sohn des verſtorbenen Herzogs von Leuchten: 
berg, Prinz Eugen Maximilianowitſch (geboren 8. Febr. 1847), 
in Vorſchlag kommen werde. 

— Während durch das Vorgehen Rußlands die orientali» 
ſche Verwickelung einen militäriſchen Charakter angenommen hat, 
werden jetzt von anderer Seite die Verſuche zur Herbeiführung 
einer friedlichen Ausgleichung zwiſchen den beiden ſtreitenden 
Theilen mit verdoppeltem Eifer aufgenommen. Außer Defter« 


reich iſt, ſicherm Vernehmen, in diefem Augenblick beſonders 
auch Frankreich um die Aufrechterhaltung des Friedens bemüht. 
ueberhaupt ſoll, wie man hier in ſonſt gut ugterrichteten Krei⸗ 
ſen wiſſen will, an entſcheidender Stelle in Paris eine durchaus 
beſonnene Anſchauung der Dinge herrſchen. Der Kaiſer Napo- 
leon ſcheint ſeine oft verſicherte Beicdenslihe bei einer eclatanten 
Gelegenheit, wie die gegenwartige, durch die That bewahren zu 
wollen. Ganz anders iſt die Stimmung in England. Dort 
wird das Verlongen nach dem Beginne der Feindſeligkeiten 
immer lebhafter, und wohl nicht mit Unrecht wollen hieſige 
Politiker aus der Art und Weiſe, in welcher die Pforte auf 
Antrieb des britiſchen Geſandten das letzte ruſſiſche Ultimatum 
beantwortete, die Ueberzeugung gewonnen haben, daß es Eng⸗ 
lands angelegener Wunſch ſei, einen Bruch mit Rußland 
herbeizuführen. - 

Nachdem man bei dem Sundzolle zur Genüge die Er: 
fahrung gemacht hat, zu welchen Beeinträchtigungen des deut⸗ 
ſchen Handels die däniſchen Vexationen führen und wie aus 
einem lange geduldeten Unrechte ſchließlich beſtimmt formulirte 
Rechte hergeleitet werden, ſcheint man gegen die neuen Unbilden 
die von Seiten des an der Elbmündung aufgeſtellten däniſchen 
Wachtſchiffs gegen die Freiheit des Elbhandels begangen werden, 
und aus deren fernerer Duldung leicht ein zweiter Sundzoll 
entſtehen könnte, bei Zeiten einſchreiten zu wollen. Wir hören, 
daß die hannoverſche Regierung bei den anderen deutſchen 
Cabinetten es zunächſt in Anregung gebracht hat, mit gemein⸗ 
ſamen Remonſtrationen in Kopenhagen vorzugehen, und erforder- 
lichenfalls mit gemeinſamen thatſächlichen Maßregeln zu drohen, 
und daß fie hierbei ſehr geneigtes Gehör bei der preußiſchen 
Regierung gefunden habe. Ja es ſoll ſogar alle Ausſicht vor⸗ 
handen ſein, daß in dieſem Falle ſelbſt Oeſterreich, daß ſich in 
jüngſter Zeit entſchieden im Intereſſe einer völligen Befreiung 
des Elbhandels von allen Feſſeln zu wiederholten Malen aus⸗ 
geſprochen hat, den gemeinſamen Schritten anſchließe.“ 

— Dem Vernehmen nach wird die köͤnigsberger Opern-Geſellſchaft 
ihr Gaſtſpiel noch nicht, wie es anfangs beſtimmt war, am Ende dieſes 
Monats ſchließen, ſondern daſſelbe bis zum 13. Auguſt fortſetzen und 
u. A. noch Auber's reizende Oper: „Die Braut“ zur Ausführung 
bringen. 

Aachen, 9. Juli. Heute begann die vierzehntägige Feier 
zur Vorzeigung und Verehrung der großen Heiligthümer, welche 
ſeit Karl des Großen Zeiten in der hieſigen Münſterſtiftskirche 
aufbewahrt werden: Das Gewand, welches zu Bethlehem den 
Leib der Mutter des Herrn umhüllte, die Windeln, worin die 
Hirten den Welt⸗Erlöſer als Kind gewickelt und in der Krippe 
liegend gefunden, das Tuch, voll des Blutes des enthaupteten 
heiligen Johannes, und vorzüglich das Lendentuch des Herrn, 
vom heiligen Blute gefärbt. 

Aus Baden, 8. Juli. Der Erzbiſchof von Freiburg 
wird wegen des Fortbeſtandes des katholiſchen Oberkirchenrathes 
in keiner Weiſe von ſeinem ausgeſprochenen Vorhaben abſtehen; 
dagegen wird er jedweden katholiſchen. Geiſtlichen, der ſich von 
dieſer kirchlichen Staatsbehörde zu einem Amte ernennen läßt 
und ein ſolches Amt anzutreten beabſichtigt, ſofort ſuspendiren 
und ſeiner prieſterlichen Befugniſſe entheben. Katholiken, welche 
dem Erzbiſchofe hindernd in den Weg treten, werden excommu⸗ 
nicirt, ſeien es Staats⸗ oder Gemeindebeamten. 

Altona, 9. Juli. Aeußerem Vernehmen nach, ſteht die 
Creirung eines königlich preußiſchen Conſulates für Altona noch 
im Laufe d. M. zu gewärtigen. 

Wien, 10. Juli.“) Sie wünſchen die Volksſtim⸗ 
mung in Oeſterreich und die Abſichten unſerer Regierung in 
Betreff der betrübenden Vorgänge im Orient kennen zu lernen. 
In erſterer Hinſicht iſt mir auch nicht ein Volksſtamm im Kai. 
ſerſtaate bekannt, der mit den eben ſo unprovizirten als heftigen 
Andringen Rußlands gegen die Türkei ſympathiſirte. Aller rei⸗ 
chen Geſchenke an Kirchen ungeachtet, deren ſich die Bekenner 
des griechiſchen Kultus in der Woiwodina von Petersburg aus 
zu erfreuen batten, ſehnen ſich dieſelben nach einem ruſſiſchen 
Primate nicht. Auf die Serben und Rumänen in der öſterrei⸗ 
chiſchen Monarchie wirkt die Stimmung zurück, die beim Klerus 
in Konſtankinopel, bei der Regierung des Fürſtenthums Serbien, 
in der Bevölkerung der Donaufürſtentyümer herrſcht, wo man 
überall mehr Druck als Schutz der Kirchen vom Czaren erwar⸗ 
tet. Zwar iſt die türkiſche Oberherrlichkeit über christliche Völ⸗ 
kerſchoften eben auch nicht der Art, um Zuneigung zu erwecken. 
So wohlgemeint die von höchſter Stelle ausgehenden Verord⸗ 
nungen auch fein mögen, finden fie doch in ihrer. Ausführung 

) Auch von dort her empfangen wir von jetzt ab Original⸗ 
Berichte von wohlunterrichteter Hand. D. Red. 
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und Anwendung durch die unteren Organe zu wenig Berück⸗ 
ſichtigung, als daß die Lage der Chriſten dadurch wahrhaft ver- 
beſſert würde. Die Vorgänge der letzten Jahre in Bosnien 
und der en ee haben gelehrt, welch ein ſchreiender Untere 
ſchied zwiſchen dem Hattiſcherif von Gülhane und der Praxis 
beſteht. Andererſeits mußten aber auch die Moldo « Walachen 
gründlich erfahren, was ſie von ruſſiſcher Schutzherrlichkeit zu 
erwarten haben, und alle dieſe Bevölkerungen gleichen mithin 
einem Gegenſtande, der ſich zwiſchen den Schneiden einer Scheere 
befindet, ſo daß ſie nach beiden Seiten hin troſtloſe Ausſichten 
haben. Trotz der Bemühungen Rußlands, die griechiſchen 
Chriſten des türkiſchen Reiches zu ſeinen Gunſten aufzuregen, 
erwacht bei dieſen mehr Hinneigung für Oeſterreich, das durch 


die ſelbſtändige Stellung, welche es der griechiſchen Kirche in 
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feinem Staate verliehen hat, vie! Vertrauen gewinnt. — Zu 


wichtige Intereſſen des öſterreichiſchen Handels und Gewerbfleie 


ßes ſtehen auf dem Spiele, als daß man hier nicht mit großer 
Aengſtlichkeit auf die Löſung der wichtigen ſchwebenden Tages- 
frage hinblicken ſollte; auch verſchließt Niemand die Augen vor 
den Gefahren der Zukunft, falls wir an den mehrere hundert 
Meilen ausgedehnten Grenzen gegen die türkiſchen Länder einſt 
der Macht Rußlands begegnen ſollten. Von den Vortheilen 
dieſer Nachbarſchaft wiſſen Sie ja wohl auch ein Lied zu ſingen. 
Unter ſolchen Umſtänden wird das Verhalten der Regierung 
mit Spannung beobachtet, doch hat daſſelbe in wohlunterrich⸗ 
teten Kreiſen bis jetzt nicht die Mißbilligung erfahren, womit 
manche deutſche Blätter fo freigebig ſind. Man iſt in Deutſch⸗ 
land zu wenig von den wirklichen Abſichten und Schritten des 
kaiſerlichen Kabinets unterrichtet und alles, was davon ausge» 
ſagt wird, bekundet dieſe Unwiſſenheit. Es liegt auf der due 
daß unſerer Regierung die drohende Lage der Dinge nicht gleiche " 
gültig bleiben kann. Sie iſt ſich der Folgen ſehr bewußt, welche 
aus Rußlands ſteigendem Einfluſſe und feiner Machterweiterung 
im Orient bervorgehen würden, aber fie glaubt denſelben beffer, 
vorbeugen zu können, wenn ſie nicht ſofort zum Aeußerſten 
ſchreitet, ſondern den Platz des Vermittlers ſo lange feſthält, 
als es die Umſtände irgend geſtatten. In dieſer Hinſicht hat 
ſie von vorn herein nach allen Seiten hin eine unausgeſetzte und 
rege Thätigkeit entfaltel, die ſehr von der Politik abweicht, 
welche die berliner Kreuzzeitung empfiehlt. Wahr iſt's, ſie hat 
den Einmarſch der Ruſſen in die Donaufürſtenthümer nicht 
verhindern können, allein fie hat ihn unumwunden gemißbilligt. 
Die türkiſche Regierung war bereits zu Zugeſtändniſſen vermocht 
worden, welche eine ſolche Maßregel völlig überflüßig machten; 
dennoch iſt das kaiſerl. Kabinet auch jetzt noch bemüht, dem, 
was die Pforte bereits bewilligt hat, einen Ausdruck abzugewin⸗ 
nen, welcher es dem Kaiſer von Rußland möglich macht, mit 
Ehren zurückzutreten, nachdem er, freilich ohne Noth, vor ganz 
Europa und feinem eigenen Volke fo weit vorgegangen iſt, um 
durch irgend einen lindernden Balſam fein verwundetes Anſehen 
heilen zu müſſen. Ueber dieſen Verhandlungen vergeht hoffent 
lich die zum Kriegführen geeignete Jahreszeit, die Anſichten mil⸗ 
dern ſich inzwiſchen und die Erhaltung des Friedens darf daher 
mit Wahrſcheinlichkeit erwartet werden. — Was geſchehen würde, 
wenn das Gegentheil einträte, will ich nicht mit Entſchiedenheit 
ausſprechen; fo viel aber darf ich wohl ſagen, daß Oeſterreich, 
auf einen ſolchen Fall nicht unvorbereitet iſt. Das Befehlwort 
des Admiral Dundas: „Fleet, prepare for sea‘ dürfte auch 
bei uns einen Nachhall finden und der Ruf: Heer, bereite dich, 
zum Kampfe! iſt zwar nicht, wie mee zwiſchen 12 Stun ⸗ 
den zur That zu geſtalten, immer aber raſch genug, um das 
entſcheidende Gewicht in die Wagſchale zu legen. Gebunden 
hat ſich Oeſterreich nicht, und wenn die Erhaltung des Friedens 
ihm in jeder Hinſicht wünſchenswerth ſein muß, ſo kann es doch 
außerſten Falls feine Stellung fo nehmen, wie es feinen Inter⸗ 
eſſen zuträglich iſt. Wird jedoch von Oeſterreich mannhaftes 
Handeln erwartet, ſo ſollte es dabei freilich durch den Geiſt der, 
Völker unterſtützt, nicht beſtändig verdächtigt, angefeindet und 
bedroht werden, da es nur hierdurch, und nicht durch Verträge 
mit fremden Regierungen, in ſeinen Entſchließungen behindert 
werden könnte. 

Neapel. Briefen aus Neapel zufolge finden in den 
Hauptſtadt und im ganzen Königreiche großartige Truppenbewe⸗ 
gungen ſtatt, was auf lebhafte Befürchtungen von Seiten der, 
neapolitaniſchen Regierung zu deuten ſcheint. Die Forts in 
Neapel find vollſtändig armirt wordenz auch an den Feſtungs⸗ 
werken von Gaeta wird eifrig gearbeitet, und General Filangieri 
in Sicilien trifft Anſtalten, als ob er erwarte, ſich bald gegen 
die Angriffe des Feindes vertheidigen zu müſſen. 
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BR Paris, 9. Juli. Das körperliche Wohlbefinden Sr. Ma- 
leſtaͤt iſt nicht völlig befriedigend, es iſt nämlich ſeit der Opera⸗ 
tion des Hrn. Jobert de Lamballe, der dem Kaiſer einen über- 
mäßig großen Nagel abgenommen, einige Erſchöpfung zurückge⸗ 
blieben. Die beſtändige geiſtige Anſtrengung wirkt verzehrend 
auf eine Natur, die ſchon alle Extreme von Unglück und Macht 
überſtehen mußte. Der Kaiſer braucht länger als früher zu ſei 
ner Morgentoilette und erſt im Laufe des Tages und am Abend 
fühlt er ſich im vollen Beſitz feiner Fähigkeiten. 

— Die Rückkebr des Generals Cotte, der bekanntlich in ei ⸗ 
ner beſondern Miſſion nach Rom gegangen war, wird gemeldet. 
Hr. de Cotte iſt dem Vernehmen nach beauftragt, Louis Napo⸗ 
leon im Namen des heiligen Stuhles zu erklären, daß Se Hei⸗ 
ligkeit Pius IX. das größte Bedauern empfinde, nicht ſelbſt der 
Krövungsfeierlichkeit beiwobnen zu können, daß er ſich aber durch 
einen Delegaten vertreten laſſen werde. 

Paris, 12. Juli. (Tel. Dep.) Einem Gerücht zufolge 
wäre von Seiten der franzöſiſchen und engliſchen Regierungen 
ein Ultimatum an das Kabinet in St. Petersburg in Betreff 
der orientaliſchen Frage überfandt, ! 

London, 12. Juli. (Tel Dep.) Aberdeen erklärte im 
Oberhauſe, er habe keine Mittheilung von einer militairiſchen 
eſetzung Bosnien durch Defterreich, wie das Gerücht darüber 
verbreitet ſei, erhalten. 
„Smyrna, 29. Juni. Heute iſt unſere Stadt in der 
außerſten Aufregung. In zwei Stunden geht das Dampfboot 
nach Trieſt ab; Koßta fol darauf eingeſchifft werden. Der 
Commandant der amerikaniſchen Fregatte bat ſich dieſen Mor ⸗ 
gen mit feinem Schiffe zwiſchen das Dampfboot und die öfter» 
reichiſche Brigg gelegt, um die Einſchiffung des Gefangenen 
du verhindern. 
Hangematten zum Gefechte abzunehmen. 
in den nächſten Augenblicken geſchehen wird! 


Lokales und Provinzielles. ö 


Danzig, 14. Juli. Herr Edwin Schultz veran- 
ſtaltet morgen eine muſikaliſche Soiree im Gewerbehauſe. 
are es gleich für das Reſultat des Conzertes erſprießlicher 
geweſen, wenn der hier hinlänglich bekannte Baßſänger zu einer 
8 Jahreszeit ſeiner Vaterſtadt einen Beſuch abgeſtattet 
u fo dürfte es doch manchen Muſikfreund erfreuen, die 
übſche Stimme, in der Ausbildung ſicher bedeutend vorge— 
inritten, einmal wieder zu vernehmen, 
AH Conzertnummern iſt nach Kräften geforgt. Unter Andern 
ei tlic auch der „Sängerbund“ durch wiederholte Vorführung 
theilie Stücke aus Abt's „Ein Sängertag“ an der Soirce be. 
Bien Es ift nur zu wünſchen, daß für dieſen Abend recht 
8 ſich den Armen Neptuns zu entziehen den Entſchluß faſſen, 
dafür dem gegenwärtig ganz vernachläſſigten Apollo ihre 
uldigungen darzubringen. 5 M. 
Ein großer Principienſtreit iſt entſchieden! — Das Das 
ee in Gefahr, — aber es ward gerettet! — Wir theile 
1 unſern Leſern in No, 154 mit, daß Seitens eines dieſſeiti⸗ 
a Kreisgerichts in einer Prozeßſache die Anfrage an den Ber 
35 Gewerberath gerichtet werden mußte: ob dem Kürſchner 
er oder auch dem Schneider das Recht zuſtehe, auf einen 
16 ten Pelzr ock einen neuen Pelzkragen zu ſetzen. Die⸗ 
ode (der nicht, wie ein malitiöfes Blatt fagt, in Schilda, 
40 ern zu Roſenberg in Preußen fpielte) iſt jetzt gut 
tlich dahin entſchieden worden: — „daß beiden fehr ch 
enwerthen Gewerken das Recht zuſtehe, neue 
aan auf alte Pelzröcke zu ſetzen. o. 
amilien⸗Nachrichte f 
und Per 10 85 75 e, Stadt, Provinz 
deſchsserlobt! Fräul. Johanna Prohl aus Woſſitz mit Hrn. Deich⸗ 
wornen Aug. Wilh. Zimdars zu Langfelde. Fraͤut. Ida Woycke 
Betehelichk: Fra. Sophi Wester mi ber⸗G 
e + Fraͤu ophie etzter mit Hrn. Ober⸗Grenz⸗ 
gentrolsur Sangkutich, zu Gehſen. Feäul, Auguſte Echo mit Br 
mann Bornkam zu Medien. Fräul. Johanna Schmiedeberg mit 
Wouiſe ndendantur⸗Sekretair Julius Bruno zu Koͤnigsberg. Fraͤul. 
Hoffmann mit Hrn. Robert Simon zu Kapfitten. 
Bike Sete: a) Ein Sohn: Hrn. Lehrer Noſſius hierſelbſt. Hrn. 
Baumeister de zu Nidden. Hrn. J. Hoyer zu Stablack. Hrn, Kreis⸗ 
— diere zu Inſterburg. b) Eine Tochter: Hrn. Prediger 
Kenſy ſelbſt. Hrn. Bürgermeifter Haaſe zu Graudenz. Hrn. L. 
zu Wallendorf. Hrn. Lietke zu Pfarrsfeldchen. 
particulier eben: Hr. Gutspaͤchter Erdmann auf Schubek. Hr. 
X olph Wede ton Conrad Barbie zu Königsberg. Hr. Apotheker 
August Curt e u Luͤck. Hrn. Julius Schmidt hierſelbſt Sohn. Rud. 
Frau Maria Lemke, geb. Eichenkoͤthen, hierſelbſt, 


— 


Von beiden Seiten giebt man den Befehl, die. 
Gott allein weiß, was 


Fär die Ausfüllung der 


Elbing, 12. Juli. Am 9. d. M. kam die unverehelichte 

Eliſobeth Peters aus Grunau (Höhe) bei Elbing, welche ſeit 
ihrer Kindheit an epileptiſchen Zufällen litt, dadurch ums Leben, 
daß ſie, beim Heuwenden beſchäftigt, plötzlich von der Epilepſie 
befallen wurde, in dieſem Zuſtand von der Arbeit lief und in 
einen nur wenig mit Waſſer gefüllten Graben in der Art fiel, 
daß das Geſicht im Waſſer lag. Als man ſie fand, war ſie 
bereits im Waſſer erſtickt. 
Der am 24. v. M. aus dem benachbarten Kahlberg ver⸗ 
ſchwundene Badegaſt iſt am letzten Sonnabend in dem Nehrun⸗ 
ger Walde als Leiche aufgefunden worden. Da jede Spur einer 
Beraubung oder gewaltſamen Verletzung an der Leiche, welche 
übrigens bereits in Verweſung übergegangen war, fehlt, fo ver- 
muthet man, daß der Unglückliche ſchon bald nach ſeiner Entfer⸗ 
nung ſich verirrt gehabt und entweder vor Erſchöpfung oder 
durch eine Schlagberührung umgekommen iſt, 

— Das Elbinger Theater Comité iſt am 6. d. M. mit 
Herrn Direktor Gehrmann wegen Uebernahme des hieſigen Thea⸗ 
ters für die nächſte Herbſt⸗ Saiſon in Unterhandlung getreten. 

Graudenz, 12 Juli. Das Waſſer der Weichſel, wel- 
che ſeit vergangenem Freitag im Steigen begriffen iſt, hatte heute 
Morgen die Höhe von 11 Fuß 3 Zoll erreicht. Eine Folge die- 
ſes ſchnell und unerwartet eingetretenen Ereigniſſes war es, daß 
von den hieſigen Holzladeplaͤtzen bedeutende Quantitäten Klaftere 
holz und Bauholz weggeſchwemmt wurden, deren Auffiſchung 
mit mancher Einbuße für die biefigen Beſitzer verknüpft war. 
Auch find die Bewohner der Niederung, die tiefgelegene Befigun« 
gen haben, Verluſten an Heu und Feldfrüchten ausgeſetzt, denen 
dieſelbe durch angeſtrengte Arbeiten möglichſt vorzubeugen ſuchen. 

Thorn, 13. Juli. Herr Wallner, Director des Poſener 
Stadttheaters, der jetzt mit feiner Operngeſellſchaft in Bromberg 
unter großer Theilnahme des Publikums die neueſten, und renom⸗ 
mirte ältere Opern aufführt, beabſichtigt Mitte k. M. auch 
hierorts einzutreffen. Da bei uns lange Zeit keine Oper gewer 
ſen, dürfte das Unternehmen ſich beim bieſigen Publikum einer 
bedeutenden Theilnahme zu erfreuen haben. 

Königsberg, 11. Juli. Heute wurde bei ausgeſchloſſener 
Oeffentlichkeit gegen den Kaufmann und Leinwandhändler D. 
Hirſchſohn aus Berlin wegen Vornabme unzuͤchtiger Hand- 
lungen mit einem Mädchen unter 14 Jahren verhandelt. Von 
den Geſchworenen ſchuldig befunden, wird der Angeklagte, dem 
Antrage der Staatsanwaltſchaft gemäß, da keine erſchwerenden 
Umſtände vorliegen, mit dem niedrigſten Strafmaaße, einer 
zweijährigen Zuchthausſtrafe, belegt. 

— Die Vorſtellung, welche am Montage im Eireus des Herrn Renz 
veranſtaltet wurde, hatte ein überaus zahlreiches Publikum herbeigezogen, 
das während des ganzen Abends ſich in den uͤberſchwenglichſten Beifalls— 
bezeugungen ergoß, indem es ſich an den vorgeführten vortrefflichen 
Sachen hoͤchlichſt amuͤſirte und durch dieſelben angenehm überrafche 
wurde. Leider ſtörte die Annehmlichkeit des Abends ein Vorfall, indem 
der vorgefuͤhrte Strauß, der von 2 Beduinen zu Pferde verfolgt wurde, 
wahrſcheinlich aus Angſt uͤber die Barriere hinwegſchritt und vor den 
Fuͤßen des Publikums liegen blieb. Das Thier mußte, da es ſich an 
dem einen Bein ſehr beſchaͤdigt hatte, aus der Bahn getragen werden. 
Der zweite Strauß war vor der Vorſtellung wieder krank geworden 
und konnte deßhalb nicht vorgefuͤhrt werden. 

Königsberg, 12. Juli. Heute Mittags 1 Uhr kam 

die Lokomotive „Inſter“ mit 4 Packwagen und einigen Perſonen 
vom Eiſenbahnbeamtenperſonal von Braunsberg hier an und fuhr 
mit dem ganzen Zuge ins Empfangsgebäude hinein. Nachdem 
fie die Wagen wieder hinausgeſchoben und letztere von der Loko⸗ 
motive abgelöſt waren, machten fie einige Fahrten auf den ver— 
ſchiedenen Schienenwegen des Bahnhofes und fuhr allein um 44 
Uhr nach Braunsberg zurück, während die Wagen vor dem 
Empfangsgebäude ſtehen blieben. 
Seit einer Reihe von Jahren hat hier der Gebrauch 
geherrſcht, daß der hiefige Turnverein mit Muſik und fliegen- 
den Fahnen hinaus auf das Land zum Turnfeſte zieht, und es 
ſind bei dieſer Gelegenheit mehrfach politiſche Demonſtrationen 
in demokratiſchem Sinne vorgekommen. Auf Grund eines 
Reſcriptes der königlichen Regierung vom 16. Nov. 1852, wel⸗ 
ches alle mit Schaugepränge, Reden ꝛc. verbundene Schul: und 
Turnfeſte unterfagt, hatte die hieſige Polizeibehörde das auf Sonn- 
tag den 10. Juli angeordnete Zurnfeft verboten. 

Tilſit, 9. Juli. Vor einigen Tagen wurde ein ruſſiſcher 
Grenzſoldat unweit Laugszargen auf jenſeitigem Gebiet durch 
bewaffnete Schmuggler erſchoſſen. Es ſoll das erſte Mal ſein, 
daß in jener Grenzgegend ein ſolches Verbrechen begangen wurde, 
wogegen in andern Grenzorten ähnliche Falle mitunter vorkamen. 


Verantwortlicher Redacteur: Denecke. 
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Handel und Gewerbe. 


Elbing, 13. Juni. Die Witterung war in der letzten Woche 
abwechſelnd noch etwas regnigt, doch hatten wir auch mehre klare ſchoͤne 
Tage; in Folge deſſen geſtaltet ſich die Heuernte, beſonders auf der Hoͤhe, 
noch über Erwarten gut; nur der Klee ſcheint zum großen Theil fehl⸗ 
geſchlagen. Viele von den vom Hagel betroffenen Roggenfeldern erholen 
ſich noch und werden, wenn gute Witterung anhält, hoffentlich einen, 
zwar bedeutend gefchmälerten und im Korn kleinern und magern, aber 
doch noch einigermaßen lohnenden Ertrag geben. Die Kartoffelfelder, 
wenn auch ſtellweiſe von den heftigen Regenguͤſſen angegriffen, ſtehen 
großentheils ſehr ſchoͤn und laſſen einen reichen Ertrag hoffen. — Die 
Zufuhr von Getreide in letzter Woche war mäßig. Gezahlt wird für 
Weizen 70-80 Sgr.; für Roggen 58—61 Sgr.; für große 
Gerſte 42-43 Sgr., kleine 40—41 Sgr.; für Hafer 28—30 
Sgr.; für weiße Erbſen 57—60 Sgr. Winterrips 75 Sgr. — 
Spiritus 231 bis 233 Thaler pro 9600 3 bezahlt. 


Marktbericht. 

Danzig, 14. Juli. An der Boͤrſe wurden aus dem Waſſer 
verkauft: geſtern noch: 46 Laſt 128pf. inl. Weizen fl. 475, 
13 Laſt 129—30pf. u. 34 Laſt 132 pf. do. fl. 520, 2% Laſt 132pf. do. 
fl. 498, 22 Laſt do. fl. (2), 23 Laſt 125pf. do. fl. 455 und 24 Laſt 
132pf. poln. do. fl. (2), heute: 123 Laſt 1303 1pf. poln. Weizen 
fl. 490. 


Thorner Lifte, 
Vom 9. bis incl. 12. Juli paſſirt: 
1261 Laſt 32 Schffl. Weizen, 37 Laſt 47 Schfll. 
82 Centner Theer und 15,384 Platten Zink. 


Schiffs ⸗ Nachrichten. 
Von den von Danzig geſegelten Schiffen iſt angekommen in: 
Pillau, 11. Juli. Aletta, Larſen. 
Grimsby, 9. Juli. Gr. Hahn, Kledenow. 
Leith, 8. u. 9. Juli. Aurora, Zronfegaard. 
Teignmouth, 9. Juli. Acaſtus, Chambers. 
Gamle Helleſund, 25. Juni. Zufall, Bugge. Alida, Reents. 

Von Toͤnningen in See gegangen am 6. Juli: 
Jonge Bauke, Boetje, von Danzig. 

Den Sund paffirten am 8. Juli: Vr. Wicherding, Kroon; 
Jehn & Iſabella, Gardiner; Luna, Roskamp; Roelina, Rozenbeck; 
am 9. : Foreningen, Both; de Forenede, Jakobſen; Fiducia, Ahrens; 
Jaſon, Neubeyſer und Mariane, Hanſen, von Danzig. 

Geſegelt von Danzig am 12. Juli: 

Korſar, D. Theodoreſen; Johanna, J. Metz; Die Perle, J. 
Steinkraus; Helena, C. Boͤſe; Mathilde, J. Joͤrgenſen und Maria, 
C. Groͤnewold, n. London; Frankea, H. Lenoog und Adolph Heinrich, 
P. Meyer, n. Bremen; Maria, E. Rinderhagen und 3 Gebrüder, C. 
Heyen, n. Braake; Einigkeit, J. Clauſſen, n. Hull; Mine Kiel, J. 
Kroon, n. Goole; Anna, C. Lindeboom, n. Elsfleth und Mathilde, H. 
Luͤbcke, n. Bordeaux, mit Getreide u. Holz. 

Am 13. Juli gefegelt: 5 

Amſterdam, W. Wortelboer, n. Amſterdam; Rolfina Gefina, K. 
Bnihuis, n. St. Vaaſt; Karen Martha, J. Hviſtendahl, n. Rochefort 
und Spekulation, F. Pahncke, n. England, m. Getreide u. Holz. 


N Wechfel Fonds und Geld ⸗Courſe. 
Danzig, den 14. Juli 1853. 


Brief. Geld. Gem. 


nach Danzig: 
Roggen, 


Arion, Brouwer. 


Brief. Geld. 


IM. — — reiwillige Anleihe. — 4 — 
an | uk. 1903 we Sn * 
benbutge K. S./ — — Weſtpr. Pfandbriefef 97 — 

10 W. 45314 — Oſtpreuß. do. — — 
a . ( St. Sch. Scheine 933 — 
ehe. 70 T. 101, 1 — Dig. Stadt-Oblig. | — 

8 K.. raͤmien = Scheine — 
wertinund 28.— — | 5 Seehandtung | — | — 
Paris.. 3 M. — — Holl. Dukaten, neue — | — 

: J 8 J—— do. do. alte — | — 
maaelhan. 2 | Friedrichsd'or ... — | — 
Rentenbr. — — Auguſtd' or. — 

Tugefommene Fremde. 


Im Hotel de Berlin: 5 
Die Hrn. Gutsbeſitzer Schnee a. Gr. Podleſſ und Hennecke a. Hei⸗ 
ligenſtadt. Hr. Kaufmann Warmbrun a. Breslau. Hr. Baumeiſter 
Worms a. Elbing. 
Im Deutſchen Haufe: 
Hr. Zimmermeiſter Sonnenſtuhl a. Elbing. Hr. Kaufmann Paulſen 
nebſt Gattin a. London. 
Im Engliſchen Haufe: 
Die Hrn. Kaufleute L. Nolte a. Leipzig, P. Schurich a. Stettin, 
H. Koninski und Hr. Rentier A. Oehlrich a. Thorn. Hr. Kandidat 
Drude a. Bankau. Hr. Gutsbeſitzer v. d. Oſten n. Sohn a. Janowitz. 
Hr. Rittergutsbeſitzer v. Paliszewski a. Schneidemühl. 
Im Hotel d'Oliva. 
Hr. Kaufmann Voormann a. Hagen. Hr. Gaſtwirth Miller a. 
Zarnowicz. 1 
Schmelzer's Hotel (früher 3 Mohren): 
Die Hrn. Kaufleute Jordan a. Berlin und Schlipsky a. Tilſit. 
Hr. Bauführer Bredenbruͤck a. Buͤtow. N 
Im Hotel de Thorn: 
Hr. Gutsbeſitzer Möller a. Gr. Garez. Hr. Kaufmann Dopattka 
a. Straßburg. Hr. Buͤrgermeiſter Sedlag a. Königsbruͤck. 


Verlag und Druck von Edwin Groening in Danzig. 


Die dem Poſthalter Auguſt Theodor Jantzen zugehörigen 

Grundſtücke: 

1) Dirſchau Litt. A. No. 63. beſtehend aus Wieſen⸗ und 
Weidelandereien nebſt wüſtem Bauplatz, taxirt auf — 
2580 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf. 

2) Dirſchau Litt. D. No. 36. beſtehend aus einem Familien‘ 
hauſe nebſt Obſt⸗ und Gemüſegarten, taxirt auf — 
1060 Thlr. 18 Sgr. 9 Pf. 

3) Dirſchau Litt. D. No. 39. beſtehend aus einem Wohn— 
hauſe nebſt Schmiedewerkſtaͤtte, einem Pferdeſtalle, einem 
Viehſtalle, einem Holzſtalle und einer Familienkathe, 
einem Poſtſtalle, einer Scheune, einem Pumpenbrunnen 
und Garten, taxirt auf — 8265 Thlr. 3 Sgr. 6 Pf. 

ſollen in nothwendiger Subhaſtation an hieſiger Gerichtsſtelle 


den 21. November c. Vormittags 11 Uhr 
meiſtbietend verkauft werden. — Taxe und neueſter Hypotheken- 
Schein ſind in der Regiſtratur einzuſehen. 

Die Erben der Wittwe Johanne Jantzen geborenen Axt, 
werden zur Wahrnehmung ihrer Rechte mit vorgeladen. 
Dirſchau, den 1. Mai 1853. 


Königl. Kreis-Gerichts⸗Commiſſion II. 

Des Königl. Preuß. Kreis- Phyfikus 
Doctor 3. A Koch's 

Kräuter- © Bonbons 


= 

ROSS 
haben fih bei katarrhaliſchen Bruſtaffectionen, bei 
gereiztem Zuſtande der Reſpirationsorgane, bel 
Ben Heiſerkeit c. als ein ganz vorzügliches 
Linderungsmittel bewährt, und werden in geſtempel 
ten Originalſchachteln a 10 Sgr. und 5 Sgr. 
nach wie vor in Danzig nur allein verkauft bei 
W. F. Burau. 
Eanggaſſe No. 39. 


Eine vollſtändig eingerichtete Gerberei, 


am Waſſer gelegen, mit einem vor der Thüre bele— 
genen Garten 1¼ Morgen groß, und einem Stück Land 1 ½ 
Morgen groß, ſteht unter ſehr annehmbaren Bedingungen ſofort 
zum Verkauf. Das Nähere auf portofreie Anfragen, bei der 
verwittweten Kreis-Gerichts-Secretair Bröcker in Bütow. 


ä ——5 2 ́àu—•ñß?[ñĩ?i“« — h 
Bei mir ſtehen 162 Fetthammel zum Verauf, 
Solche können ſofort oder nach Wunſch in 3 bis 4 gleichen 
Parthien innerbalb drei Wochen abgenommen werden; bei ent 
ſprechendem Preiſe können auch 50 — 62 Stück bis zum 1. 
September ſtehen bleiben. 
Gaffert bei Budow (2 Meilen von Bütow), den 8. Juli 1853. 


a E. von Mach. 
Die im Carthauſer Kreiſe zu Brodnitz belegene Mahl 
und Schneide⸗Mühle mit ea. 90 Morgen Weizen 


boden, gerichtlich abgeſchätzt auf 5368 Thlr. 11 Sgr. I Pf, 
ſoll aus freier Hand unter annehmbaren Bedingungen verkauft 
werden. Ein Termin dazu iſt auf den 


12. Auguſt c., Nachmittags 3 Uhr, 


an Ort und Stelle anberaumt worden, zu dem Kaufluſtige 
ergebenſt eingeladen werden. Auf portofreie Anfragen wird 
nähere Auskunft ertheilen der Rendant Stelter in Carthaus— 


Wichtige Anzeige für Bruchleidende! 
Der Unterzeichnete, im Beſitze eines ſichern Heilmittels für 
Bruchleidende, welches ſeit einer Reihe von Jahren auf das Glän— 
zendſte erprobt wurde, fühlt ſich verpflichtet, daſſelbe auch den 
entfernten Nebenmenſchen bekannt zu machen. Da aber in öffent 
lichen Blättern für alle nur möglichen Krankheiten Mittel aus 
geboten werden, bei deren Gebrauch die Leidenden oft bitterlich ge 
täuſcht wurden, mithin man mit Recht gegen ein neues Mitte 
mißtrauiſch iſt, fo mache ich hiemit Jedermann darauf aufmerk 
ſam, daß man auf frankirte Briefe ein Schriftchen gratis vor 
mir beziehen kann, in welchem die Art des Mittels, ſowie die 
Heilungsmethode gezeigt werden. Dem Schriftchen ift eine Samm— 

lung von Zeugniſſen aus verſchiedenen Gegenden beigegeben. 

Krüſi Altherr in Gais, 

Kantons Appenzell. Schweiz. 


